
ditierten Apostolischen Nuntıius Gluseppe Eıinreise 1n die Schweiz verholftfen. Seılit Erlafß
Roncallı, dem spateren Papst Johannes des Bundesgesetzes (2004) über dıe Authe-

und dem CGesandten der Jewiısh bung VO  e Strafurteilen Personen, dıe
Agency 1n Istanbul, Haım Barlas, SOWI1E des- ZUT eıt des Nationalsozialismus verfolgten
Sl orößtenteıls auf Hebräisch geschriebenen Menschen ZUrFr Flucht verhalfen, sınd 1n der
Aufzeichnungen. Daraus geht hervor, da{ß Schweiz 119 Flüchtlingshelfer rehabilitiert

worden.Barlas Junı 1944 ine Kopıe der SUOSC-
NANATFEeN Auschwitz-Protokolle erhielt un!
diese umgehend Roncallı sandte, der WI1e- In Lugano (Tessın) nahm Dezember
derum selben Tag ine Kurzfassung pCI 2006 ZU ersten Mal eın Bischof einem
Telegramm den Vatiıkan sandte. Dıies W1- Schabbatgottesdienst teil. ach dem Gebet
derlege, OTra die Behauptung, da{fß der wurde Bischof Pıer 12CO0OMO Grampa VO  e’
Vatıkan BPST 1M Oktober 1944 Kenntnıiıs NC  zn Rabbiner Ben-Zıon Rabbinowitz begrülßßt.
den Protokollen erhalten habe Der Besuch tand iskret un ohne Medien-

prasenz Bıschof Grampa hatte siıch uch
Die Rehabilitierungskommission des unmıttelbar nach dem Brandanschlag auf die
Schweizerischen Parlaments (vgl rRu Luganer ynagoge (Marz mıt der (ze=
11[2004]238) hat elf weıtere Flüchtlingshel- meınde solıdarısch gezeıgt. Die jJüdısche (SE>
fer AaUS$ der elt des Natıionalsozialismus — meıinschaft 1MmM Tessın zaählt AB Mitglieder.
habilitiert: W el Schweizer, sıeben Franzo- Die ynagoge wurde 1915 1n einem Dn-
SCIl, davon vier AaUS$S dem Elsafß,; un: W Ee1 tergeschofßs ın der heutigen eleganten Eın-
Polen S1e hatten den Vorschriften kaufsstraße V1a Nassa 1MmM Herzen der Altstadt
un: teıls Lebensgefahr während des errichtet.
/Z/weıten Weltkriegs über 100 Menschen ZUr

Sr Clemens Mari'a Streubel vDOo  S den Szonsschwestern ın Frankfurt/Main ZUu Beıtrag uüber
Franz Rödel ın YRu 13  63-272:

Miıt oroßem Interesse habe iıch den Artikel über den Gründer des „Institutum Judaeologicum
Catholicum“ Dr. Franz Rödel velesen un:! War betrotffen und gleichzeitig über dıe
Feststellung: „Über den Verbleib der Sammlungen Rödels 1st nıchts bekannt“ Als S10NS-
schwester wulfßte ICH: da{ß meıne verstorbene Mitschwester Hedwig Wahle, Begründerın des In-
formations- und Dokumentationszentrurns für christlich Jüdısche Verständigung 1n Wıen, Ee1-
He Artıkel über bekannte und unbekannte Pıoniere 1mM christlich-jüdischen Dıalog
geschrieben hatte „SomMe bnown and unknown Pıoneers of Continental Europe”“, 2-9) Dieser
1STt 1n der 1m Auftrag des Vatikans VO 1ın Rom erschienenen un: hauptsächlich VO  e
Sıionsschwestern redigjierten Zeıitschrift Servıce International de Documentatıion Ju-
deo-Chretienne) enthalten, un W ar in Vol 6S No 2/1997 Englısh Edition. Dort heifßt (4
E da{ß das Instıitut 19/7/ aufgelöst un:! der orößere Teil der Bibliothek ın das Martin-Buber-
Haus 1n Heppenheim transteriert wurde, während der kleinere Teıl den Jesuiten nach Kra-
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kau gelangte. elters heißt dort, da{ß die TIradıtion des Instıtuts VO Franz Rödel VO Instıi-
LUL für Jüdische Studien der Uniiversität München weıtergeführt wird.

Thomas Reichert, Stuttgart, kommentiert den Gedankenaustausch zwwıischen Kardinal KasperUNHanspeterHeınz ın YRu 14(2007) 18-25
Den Beıtrag habe ich mıt großem Interesse gelesen, wobel ich ein deutliches Unbehagenempfinde, WeNnNn ıch die subtilen theologischen Argumentationen lese, die ertorderlich sınd,
AdUusS christlicher Sıcht eın eıl für Israel ohne den Glauben Jesus als den Christus tür möglıchund die endliche Bekehrung des Judentums Z Christentum nıcht für notwendig halten.
Aus nıcht-theologischer Sıcht einıge Bemerkungen dem Beıtrag

Be]l Kardınal Kasper und Prot. Heınz tinden sıch Nn die Punkte wıeder, die Susanne
Schütz 1n iıhrem Buch über Rabbiner Robert Raphael (Zeis und den Begınn des Jüdısch-christli-chen Gesprächs nach der Schoa behandelt. Ahnlich WI1e€e Anfang der 60er Jahre Helmut oll-
wıtzer die Judenmission A4US historischen Gründen ablehnt, aber letztlich doch ll (was Ge1s

Recht scharft krıtisiert), 111 der Kardınal aufgrund der Geschichte nıcht VO Mıssıon SPIre-chen (er „vermeıdet die Rede VO eıner Judenmission“, W1e€e sıch ausdrückt), sıeht aber den-
noch einen unıversalen Mıssıonsauftrag der Kırche, der verschiedene Gruppen un: „Milieus“
un: auch das Judentum umftalst, aber (frei übersetzt) zıelgruppenorientiert angewendet werden
oll (21 E Heınz 1St dankenswerterweise eindeutig 1nNe Miıssıonierung). Es geht noch 1mM-
ITHET die Frage, ob eıl uch „aufßer Christus“ möglıch se1 (bei Heınz schon, beim Kardıinal
nıcht), die Gültigkeit VO Israels Bund miıt (5Ott. Zum Abschlufß noch WEel Bemerkungen:
(a) Dıie Heıilstrage zeıgt eın Problem der theologischen Argumentatıion. Heınz schreibt, „dafß
Jesus Christus das eıl] der SANZECN Welt, einschließlich der Juden, ewirkt hat und da{ß die Kır-
che als Leib Christi ABl diesem Heilsgeschehen beteiligt 1St (23) Sıeht INa  ml auf die Geschichte,dann W ar die Kırche eindeutig Unheil der Juden beteıiligt, nıcht eıl Allerdings sprichtHeınz hiıer natürlich aut der theologischen Ebene, nıcht auf der realen, historischen. Nur Kann
Ian das theologische el VO  } der Realıtät abkoppeln? Müssen sıch nıcht die AISUMECN-tiıerenden Theologen als Menschen, nıcht 1n ıhrer Eigenschaft als Theologen, selbst iragen, ob
hre Theologie nıcht angesichts der Realıität zerbrochen st?

(b) Juden widersprechen dem christlichen Glauben dıie „Einmalıigkeit und Unıhversalıtät des
Heıls ın Jesus Christus“ 23) Das klingt für miıch > als ob VOT allem das Christus-Be-
kenntnis“ ware, das Judentum und Christentum trennt Mır scheint aber, da{fß dıe Religiositätbeider Religionen orundverschieden ISt, da{ß das Judentum 1n seiner diırekten BeziehungGott un mit seinem Menschenbild un:! der Aufgabe der Nachfolge Gottes, für die (GGemeıln-
schaft un für den verantwortlichen Menschen, eiıner Gestalt W1e Jesus Sal nıcht iıne solche Be-
deutung geben könnte. Warum muf{fßs 1mM Dialog mıt dem Judentum für Christen überhauptwichtig se1n, da{ß Juden nıcht Jesus oylauben? Kann I1lall nıcht eintach sehen, dafß berei-
chernd iSE VO  5 der anderen jJüdıschen Religiosität und VO jüdischem Bibelverständnis
ertahren?
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